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— 


n a n d 
Berlin den 2. Juli. Se. Majeſtät der Kdvig 
haben dem Herzoglich Naſſauiſchen Staats⸗Mini⸗ 
fter, Grafen von Walderdorff, den Rothen Ad: 
ler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Major a, D. 
und Forſtrath von Rochow zu Scheidelwitz, im 
Regierungs⸗Bezirk Breslau, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter⸗Klaſſe zu verleihen geruht. 5 
Se. Majeftär der König haben dem Prediger Abra⸗ 
ham zu Guſcht bei Drieſen, dem Buͤrgermeiſter 
Dheil zu Wiadecheim und Stromberg, im Regie 
tungs⸗Bezirk Koblenz, und dem Koͤnigl, Saͤchſiſchen 
Juſtiz⸗Amtmann Heiſterbergk zu Oſchatz den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Des Koͤnigs Majeſtäͤt haben den Profeſſor der 
Theologie, Dr. Laymann in Münſter, zum Dome 
herrn an dem Hochſtift daſelbſt zu ernennen und die 
FFF. zu vollziehen 
geruht. 5 - 
: Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dem Pfarrer S db. n= 
drod in Kempen ein vakantes Ehren⸗Kanonikat bei 


der Dom⸗Kirche zu Münſter zu verleihen und die 


Nominations⸗Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen 
geruht. : : 8 
Se. Koͤnigi. Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt nach Neu⸗Strelitz 
zurückgekehrt. Een 8 
VVV 
Frankreich. 


Paris den 25. Jun. Der Herzog von Sachſen⸗ 


Koburg, die Prinzen, feine Sohne, und ihr Gefol⸗ 


den 5. Juli. 


ge haben geſtern Nachmittag um 3 Uhr Paris ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Brüſſel zu begeben; ſie werden 


erſt im Monat Auguſt hierher zurückkehren. Der 


Herzog bat aus den Handen des Königs das Große 

Kreuz der Ehren⸗Legion erhalten. = 
Grof Pozzo di Borgo wird heute oder morgen in 

Paris erwartet, 55 : ; 


Der Messager fagt: „Man erwartet in gewiſſen 


Zirkeln mit Veſorgniß Nachrichten aus Volengay. 
Der Fuͤrſt Talleyrand, der zu Diefer Reife durch 
einen ſehr reichlichen Aderlaß vorbereitet worden war, 


den man zur Verhütung einer Herzentzuͤndung für 


nöthig gehalten hatte, befand ſich ſchon in Orleans 
und auch bei ſeiner Ankunft in Valengay ſehr un⸗ 


wohl. Am 11. ſoll der Fuͤrſt einen ſo heftigen Krauke 


heits⸗Anfall gehabt haben, daß man mehrere Stun 
den lang in Ungewißheit daröber war, 
lebe. 


und feiner Freunde.“ 


Von den 30 Perſonen, 


ob er noch 
Die mogliche Wiederkehr einer ſolchen Kriſis 
rechtfertigt die lebhaften Bejorgniffe feiner Familie 


die in Folge der Entdek! 
kung einer geheimen Pulver⸗Fablik in der Douphine⸗ 
Straße verhaftet worden waren, find vorgeſtern 24 

in Freiheit geſetzt worden, und es ſcheint, doß man 


* 


die übrigen 6 auch nur wegen Aufbewahrung von 


Kriegs⸗Munitjon, ohne irgend einen verbrecheriſcken 


Zweck, wird belangen können. 


. 


Zwei öcue Journale kündigen mit vielem Pomp 
ihr Erſcheinen zum 1. Juli an, das Siecle und 


die Preſſe. = = 
Der Moniteur meldet, einem Briefe aus Tu⸗ 


nis vom 9. d. zufolge, daß ein Tuͤrkiſches Geſchwa⸗ 
der, aus etwa 30 Trans portſchiffen beſtehend, die 
einige Tauſend Mann Truppen an Bord haben, auf 


Tripolis zuſegelte, wo am 3, ſchon ein Kriegs 


er 


von dem Geſchwader des Kapudan-Pafcha eingetrof⸗ 
fen war. g SER 

Im Moniteur lieſt man: „Aus Vittoria wird 
unterm. 15. d. geſchrieben, daß daſelbſt eine Ver⸗ 
ſtärkung von 3 Bataillonen der Garde, 2 Schwa⸗ 
dronen und mehreren Stücken Geſchuͤtz eingetroffen 
ſei. Am 14. hatte man eine Rekognoscixung vor⸗ 
genommen; die Karliſten waren unverändert in ih⸗ 
ren alten Stellungen. — Am 205 haben ſich 12 ih: 
rer bei Ulzama zuſammengezogenen Bataillone der 
Linie des Generals Bernelle genaͤhert; fie ſcheinen 
ſich zu einem Angriff zu rüſten; aber es ſind alle 
Vorkehrungen zu ihrem Empfange getroffen worden. 
— Eine Depeſche vom 23. d. meldet, daß die in 
Saragoſſa ausgebrochenen Uaruhen ihr Ende er⸗ 
reicht haben. Das Minifterium hat die vom Gene: 
ral⸗Capitain ergriffenen Maßregeln gutgeheißen und, 
dem General Narvges befohlen, zu dem General 

Rotten bei Alcaniz zu ſtoßen. — Cordova iſt am 
109. d. in Vittoria eingetroffen. Die Karliſten ſchie⸗ 
nen ſich reiten „kum ſich feinen Ope⸗ 
rationen zu widerſetzen. 
nani nur noch 6 Bataillone.“ 

— Den 26. Juni. Alle hieſigen Blätter find 
heute mit Berichten über ein neues Aktentat gegen 
die Perſon des Königs angefuͤlt. Begreiflicher⸗ 
weiſe ſind die in der Eile geſammelten Details noch 

ſehr widerſprechend. Nach den zuverlaͤſſigſten Blat⸗ 


tern ſcheint der Hergang der Sache im Weſentli⸗ 


chen folgender geweſen zu ſeyn: Geſtern Abend um 
6 Uhr, in dem Augenblick, wo der Wagen des Ko 
nigs die Tuilerieen verließ, um nach Neulliy zus 
rückzukehren, trat ein junger Mann, ungefähr 26 
bis 28 Jahre alt, ſchnell an den Wagen, legte eine 
Stockflinte auf den Kutſchenſchlag und drückte das 
Gewehr gerade auf den König ab. Durch eine uns 


willkuͤrliche Beugung des Kopfes entging der König. 


dem Schuſſe; die Kugel drang jn den oberen Theil 
des Wagens, wo ſie hernach wiedergefunden wurde, 
und der Pfropfen blieb in dem Backenbarte des Koͤ⸗ 
nigs hängen, Der Wagen, in welchem ſich, au⸗ 
ßer dem Könige, die Königin und Madame Adelaide 
befanden, füllte ſich ſogleich mit dickem Rauch. 
Ludwig Philipp verlor nicht einen Augenblick ſeine 
fees unmittelbar noch dem Schuſſe beugte er 


ich aus dem Fenſter, fragte, ob Niemand ver⸗ 


wundet ſey, erklärte mit lauter Stimme, daß er 
und die Seinigen underletzt wären, und befahl, 
den Weg nach Neuilly fortzuſetzen. Der Moͤrder 
wurde ſogleich ergriffen und durch die National 
Garden, welche den Dienſt im Schloſſe hatten, 
nach dem Wachtpoſten geführt. Man fand einen 
Dolch bei ihm. Auf die Fragen nach ſeinem Na⸗ 
men und feiner Wohnung, weigerte er ſich aufaͤng⸗ 
end eine Antwort zu geben; aber durch 


und in der Straße Valois gewobnt. 


Am 21. hatten ſie in Her⸗ 


ſucht. 


men Zufall befand ſich unter den dienſt⸗ 
Nationals Gordiſten ein Böchfenfchäfter, 
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Namens Devismes, der ſogleich erklaͤrte, daß er 


den Moͤrder erkenne und ſich genau erinnere, daß 
er ihm vor mehreren Monaten jene Stockflinte vers 
kauft habe; er habe ſich damals Alibeau genannt 
Da er ſich 
erkannt ſah, nahm der Verbrecher nicht Jänger Anz 
ſtand, zu erklären, daß dies wirklich ſein Name 
ſey, daß ihm auch im Grunde wenig daran liege, 
ob man ſeinen Namen wiſſe oder nicht, und daß 
er nichts weiter bedaure, als daß: fein Anſchlag 
mißgluͤckt ſey. Der Polizei-Praͤfekt, Herr Gis⸗ 
quet, der gerade im Schloſſe anweſend war, begab 
ſich ſogleich zu dem Gefangenen, ſtellte ein erſtes 
Verhoͤr mit ihm an und ließ ſogleich alle Hausbe⸗ 
ſitzer der Straße Valois zu ſich berufen. Einer 
derſelben erkannte in Alibegu einen Miethsmann, 
der vor 5 oder 6 Monoten bei ihm gewohnt hatte, 
und der ſich damals für einen Seiden-Arbeiter auge 
gegeben hatte, Nachdem dieſe Erklarung zu Pros 
tokoll genommen worden war, würde der Gefan⸗ 
gene auf Befehl des Polizei-Praͤfekten und unter 
Bedeckung eines Detaſchements Kuͤraſſiere nach der 
Conciergerie gebracht. Dort wurde er genau durch- 
Alles, was man bei ihm fand, woren 22 
Sous, die er aus dem Verkauf eines Buchs geloͤſt 
zu haben erklaͤrte. Nachdem hierauf Herr Allard, 
Chef der Sicherheits⸗Polizei, abermals ein Verhör 
mit ihm angeſtellt hatte, wurde ihm die Zwangs; 
jacke angelegt und dadurch fein bisheriges onma⸗ 


ßendes und uͤbermüthiges Weſen etwas herabge⸗ 


ſtimmt; er erblaßte, verlangte ein Glas Waſſer 
und rief faſt unwillkürlich aus: „Ich bin ſehr un⸗ 


gluͤcklich!““ Einige Minuten darauf trofen der Her⸗ 


zog Decazes, der General:Profurator Martin und 
Herr Franck⸗Corré in der Conclergerie ein und vera 
hörten ihrerſeits den Gefangenen, der einſtweilen in 
das Zimmer gebracht worden war, welches Fieschi 
bewohnt hatte. Alibegu nahm ſehr bold wieder 
feine frühere zuverfichtliche Haltung an und drückte 
laut fein Bedauern über das Mißlingen feines Pla⸗ 
nes aus. Erſt um 1 Uhr Morgens verließen der 
Herzog Decazes und die Herren Martin, Franck⸗ 
Corté, Gisquet und Allard die Conciergerie, nach⸗ 
dem fie die ſtrengſten Befehle hinſichtlich der Bes 
wachung des Gefangenen, ertheilt hatten. — Auf 
allen Spaziergaͤngen, in den Theatenn und an allen 
öffentlichen Orten verbreitete ſich die Nachricht von 
dem Attentate mit unglaublicher Schnelle. — Man 
verbreitete ſchon das Gerücht, daß der König ſei⸗ 
nen Soͤhnen, den Herzoͤgen von Orleaus und von 
Nemours, den Befehl habe zugehen loffen, unverz 
zuͤglich nach Frankreich zuruͤckzukehren. — Nach 
der Entfernung des Inſtruktions-Richters aus der 


Conclergerie, verfiel Alibegu ſogleich in einen tiefen 
und feſten Schlaf, von dem er erſt heute Morgen 


um 8 Uhr erwachte, wo er ſogleich das Fruͤhſtück 


verlangte, ohne über feine Lage im geringſten be⸗ 


7 


8 


8 


unruhigt zu ſcheinen. Man erfährt über fein Aeu⸗ 
ßeres und über fein fruͤheres Leben etwa Folgen⸗ 
des: Alibeau iſt im Jahre 1810 zu Nis mes gebo⸗ 
ren, wo ſein Voter, der gegenwärtig in Narbonne 
wohnt, in einer Fabrik arbeitete. Im Jahre 1820 
trat Alibeau als Freiwilliger ein und wurde Ipater 
als Unteroffizier des 15ten Regimentes entlaſſen; 
er iſt nicht ohne Erziehung, und ſein Betragen hat 
feinen Vorgeſetzten nie zu einer Klage Anlaß gege⸗ 
ben. Es ſcheint, doß er nie Mitglied irgend einer 
geheimen Geſellſchaft geweſen iſt, jedoch galt er bei 
feinen Bekannten für einen exaltirten Republikaner. 
In feiner Wohnung fand man eine kleine Quanti⸗ 
tät Pulver, einige Patronen und wier Kugeln, die 
in ſeine Flinte paßten, eine Spaniſche, zwei Fran⸗ 
zoͤſſche Grammatiken, den 2fen Theil der „Maͤr⸗ 
tyrer“ von Herrn von Chateaubriand, eine Abhand⸗ 
lung „uͤber den Geiſt und die Sitten“ und einen 
Theil von den Werken des „St. Juſt“, ein Hemde, 
einen Oberrock und kein Geld. Er trägt, noch 
neumodiſcher Art, rund um das Geſicht einen ſtar⸗ 
ken Backenbart und war äußerlich ziemlich reiglich 
und anftändig gekleidet, wogegen feine Leibwaͤſche 
Im hoͤchſten Grade unſauber war. Die Stockflinte, 
mit der er dos Attentat beging, iſt eine Waffe von 
neuer Erfindung, ganz in Form eines Stockes und 
fo eingerichtet, daß fie durch das Anziehen des Bon⸗ 
des, an dem ſie getragen wird, losgeht. Auf die Fra⸗ 
ge, was er mit dem Dolche, den er bei ſich fuͤhrte, 
habe machen wollen, erwiderte er, daß es feine Ab⸗ 
ſicht geweſen ſey, ſich ſelbſt zu ermorden, was er 
auch in dem Augenblicke ſeiner Verhaftung wirklich 
verſucht hatte, aber durch die National⸗Gardiſten 
war er an feinen Vorhaben verhindert worden. 
Nach der Ausſage ſeines Wirthes war ſeine Lebens⸗ 
weiſe ſehr regelmaͤßig; man erinnert ſich in dem 
Hauſe, welches er bewohnte, nicht, daß er irgend 
einen Beſuch erhalten hatte. Er hat auf das be: 
ſtimmteſte erklärt, doß er durchaus keine Mitſchul⸗ 
dige habe, indem er, wie er hinzufügte, wiſſe, daß 
in einem Zeitalter des Egoſsmus, wie das unfrige, 
er Niemand gefunden haben würde, der feine That 
und den Sinn derſelben verſtaͤnde. Man hat bes 
reits erfahren, daß Alibeau geſtern Nachmittag, 
ſchon von vier Uhr an, ſich in der Nähe des 
Schloſſes aufgehalten und mit mehreren National⸗ 
Gardiſten Geſpriöche über unbedeutende Dinge an⸗ 
geknüpft hatte. Sein Aeußexes ſchelnt durchaus keſ⸗ 


nen Verdacht erregt, und Niemand ſcheint den 


Stock, den er in der Hund trug, bemerkt zu haben. 

Das Journal des Débats z ſagt: „Der Muth 
und die Geiſtesgegenwart Sr. Majeſtaͤt ſind auch 
dieſesmol im hoͤchſten Grade bemundernewärdig 


geweſen. Als der König, unmittelbar nach dem 


Mordayfall, die beruhigende Verſicherung erhalten 
batte, das Niemand von feiner Begleitung ver⸗ 
wundet worden ſey, ſetzte er feinen Weg noch Neuil⸗ 
iy fort. Man kann ſich den Schrecken, den 


0 
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Schmerz und dann, als ſie den Koͤnig underſebrt 


Mada⸗ 


erblickten, die Freude der Koͤnigin und der 
In Neuilly kam der König 


me Adelaide denken. 


mit feiner gewöhnlichen Begleitung an, und nichts 


in ſeiner Umgebung deutete auf die ſchreckliche Ge⸗ 
fahr hin, der er ſo eben entgangen war. Der 
Koͤnig und die Koͤnigin der Belgier und die jungen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, die von nichts wußten, 
empfingen die Ankommenden mit unbefangener Hei⸗ 


terkeit. Der König trat ihnen laͤchelnd entgegen und 


ſagte: „Meine Kinder, vor allen Dingen übers 
zeugt euch, daß ich mich vollkommen wohl befinde, 


und dann erfahret, daß man ſo eben auf mich ge⸗ 
ſchoſſen hat.“ Die Thränen -der Königin und der 
Welcher 
Schmerz für dieſe Königliche Familie, ſo oft in 
ihrem innern Frieden bedroht zu werden, weil die 
Feinde Frankreichs ihr weder ihre Tugenden, noch 


Madame Adelaide ſagten das Uebrige. 


ihr haͤusliches Gluck, noch die laut gusgeſprochene 
Anhaͤnglichkeit des Landes verzeihen koͤnnen. 
lerweile hatte ſich die Nachricht von dem Attentat 
in Paris verbreitet, und Schaaren ſtroͤmten nach 
Neuilly, um dem Könige Gluck zu wünſchen. Den 
ganzen Abend hindurch waren die Säle des Schloſſes 
mit Paird, Deputirten, hohen und niederen Be⸗ 
amten, fremden Geſandten und Offizieren von allen 
Graden angefuͤllt, und Jedermann konnte ſich von 


der unerſchütterlichen Heiterkeit des Könige, inmits 
ten der Beſorgniſſe, die rings um ihn laut wurden, 
Noch mitten in der Nacht führte der 


uͤberzeugen. 
König in einem Minifter ⸗Conſeil den Vorſitz und 


es wurde beſchloſſen, daß das Attentat vom 25. 
Juni am kuͤuftigen Montog dem Pairshofe zuge⸗ 


wieſen werden ſolle. Heute um drei Uhr wird der 


König die Pairs⸗ und die Deputirten Kammer emp⸗ 


fangen, die ſich in Maſſe zu Sr. Majeſtaͤt begeben 
wollen.“ 5 3 f 
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Vermiſchte Nachrichten. 


Nach Ausweis der Liſten des Polizei Fremden⸗ 
Bureau's find im Laufe des Monats Juni 1493 


Fremde in Poſen eingetroffen. 


Die Gräfin Claudine Potocka iſt om 8. Jun 
in Genf, wo fie ſich ſeit ihrer Auswanderung aus 
e vers 


Polen aufhielt, geſtorben. Ihte Landsleut 
lieren on ihr eine edle Wohlthaͤterin. 


Sta d 


r 


FCC 


Dienſtag den 5. Juli: Tankred, heroſſche Oper 
in 2 Abtheilungen, nach dem Italieniſchen von . 
Grünbaum, Muſik von J. Roſſini. — (Gaſtrolle: 
Dem. Podlesky, vom Stadttheater 


Amenaide: 
zu Breslau.) 


Bekanntmachung. N 
heutigen Tage erfolgten Verlooſung 
nachſte⸗ 


Bei der am he 
von Poſener Stade: Obligationen wurden 
hende Nummern gezogen: 5 
No, 72. über 100 Rthlr., 


— 


Mitt⸗ 
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No. 292, über 100 Rthlr., 
ies 
» 665. 50 
a = 1356. = 100 2 
117 ide 
351. 100 = 
s 136. „ 100 s 
153. 100 „ 
381 188 
1147. 100 
65. „ 30 . 


Die Inhaber dieſer gezogenen Obligationen wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, den Betrog dafür vom 
Sten bis ſpaͤteſtens den ißten dieſes Monats von 
der Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe auf dem Rath⸗ 
bauſe in Empfang zu nehmen, widrigenfalls das 


Kapital auf ihre Gefahr, und ohne Zinſen dafür zu 


zahlen, bei dieſer Kaſſe aſſervirt bleiben wird. 

In benaanter Zeit werden durch dieſelbe Kaſſe 
auch die Zinfen von denen, noch im Courfe befindli⸗ 
chen Stadt⸗ Obligationen für den Coupon No. 23. 
bezahlt werden, 

Schließlich werden die Jahaber der bereits gezos 
genen Obligationen: 

Nro. 20, über 100 Rthlr., 


„ 76. 100 
’ 3 23 7 25 3 
und 1428. 50 i 


hiermit wiederholt zur Empfangnahme der Geldbe⸗ 

träge eraſtlich aufgefordert, widrigenfalls diefelben 

an die betreffenden Gerichte abgeliefert werden follen, 

Poſen den 2. Juli 1836. 8 

Die Stadt⸗Schulden⸗Tilgungs⸗ Com; 
8 miſſion r 


: Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ge: 
bracht, daß zur Verpachtung des Guts Ja nuſze⸗ 
wo, zu Kurnik gehdrig, Schrodaer Kreiſes, ein 
anderweiter Bietungs-Termin auf 

den sten Juli cur. Nachmittags 

f um 4 Uhr rn 

im Landſchaftshauſe anberaumt worden iſt. 
Poſen den 2. Juli 1836. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 

N VBetauntmach ung. > 5 

Cas wird hierdurch zur offentlichen Kenntaiß ge⸗ 

bracht, daß zur Verpachtung des Guts Piotrowo, 

zu Labiſzynek gehörig, Gneſener Kreiſes, ein ander⸗ 
weiter Bietungs⸗Termin auf ä 

den 8ten Juli cur Nachmittags 

al um Uhr 5 
im Landſchaftshauſe anberaumt worden iſt. 

Poſen den 2. Juli 18386. 


Bekanntmachung. 
it Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 


Probinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
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17 ten Juni c. bringen wir hierdurch zur öffentlichen 
Kenntoiß, daß zur Verpachtung der Güter Wit: 
kowo, Gneſener Kreiſes, ein anderweiter Termin 
auf den öten Juli o. Nachmittags um 
4 Uhr 8 
anberaumt worden iſt, 
Poſen den 28. Juni 1836. 5 
Provinzial ⸗Landſchofts⸗ Direktion. 
Da die Königlichen Feſtungsziegeleſen del Natahy 
und Zabikowo mit Ende dieſes Jahres pachtlos wer⸗ 
den: jo ergeht an Cautionsfaͤhige und mit genüs 
genden Zengniffen verſehene Ziegelmeiſter die Auf⸗ 
forderung, unter Zugrundelegung der bisherigen 
Kontraktsbedingungen ſchriftlich bis ſpateſtens Ende 
Juli c. ihre Forderungen Behufs Uebernahme die⸗ 
ſer Ziegeleien einzureichen. 
Poſen den 27. Juni 1836. 
Königliche Fortikikation. 
Auktions ⸗ Anzeige. = 
Den 5. Juli c. früh um 8 Uhr werden im Ho 
tel de Saxe, Breslauerſtraße, wegen Veränderung 
verſchiedene Meubles von Mahagoni, Bronze- und 
Alabaſter⸗Sachen, Kupfergeſchirr und zwei Wagen 
Öffentlich gegen baare Beꝛablung verſteigert werden. 
In Ziegelei Wilda bei Poſen jino fortwährend 
zu haben: 
Dachſteine, das Tauſend 9 Rthlr. 5 fgr., 
Klinker, „ doe Fo SER 
Mauerſteine,⸗ dto. 8 er 5 
find die Anwiiſungen hierzu jederzeit bei dem Fu: 
welier und Golvarbeiter Herrn Auguſt Kraufe, 
Breslauer Straße No. 238. hierſelbſt, zu bekommen. 
Poſen den 1. Juli 1836. 5 
Au guſt Bardt. 


Börse von Berlin. 
R Preuis,Lour 
D > Juli 1836. Zins- N 
REN Fufs, Fr a 


Staats - Schuld scheine 4 102E 
Preuss. Engl. Obligat 1830ũꝶ⸗ 4 41015 101 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 613 60% 
Kurm. Oblig, mit lauf. Coup „| 4 1024 4014 
Neum. Inter. Scheine dio. . 4 = — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1022 102 
Königsberger dito 5 — — 
Elbinger dito e 44 1 — 
Dane. dito V. in I. — [ 44 — 
Westpreussische Pfandhriefe. . “4 10334 — 
Grossherz.Posensche Plandhriefe , 4 — 1.1044 
Ostpreussische dito) 4 103 — 
bommersche dito 4 — 101 
Kur- und Neumärkische dio 4 1003 — 
dito dito dito 32 9820 981 
Schlesische 0 Aus 4 — 1051 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — 87 | 86 
Gold al marco „2 1.2168. 2158 
Nene Due nnn: 8 1827 — 
Eriedrichsd. or Som Nee 133 43% 
Dion ea ZZ 414 5 


und 
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